
zu. Der steigenden Feuchtigkeit in den Mulden läuft parallel eine 
Austrodmung der Südhänge, deren Buchenbestand durch Wind­
einwirkung sowie Kahlschlag gelichtet worden ist. Auch die weiter 
unterhalb angepflanzten Fichten scheinen in eine langsame Umwand­
lung und Abnahme der Molluskenfauna einzugreifen. 
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Der Anemonen-Becherling Sclerotinia tuberosa 

(Hedw.) Fuck. in Westfalen 
A. R u n g e , Münster 

Vom Anemonenbecherling (Sclerotinia tuberosä), einer zu den 
Sklerotienbecherlingen gehörenden Pilzart, kennen wir in Westfalen 
nur wenige Fundorte. Vielleicht wurde der Becherling wegen seines 
unscheinbaren Aussehens und wegen seines sehr frühen Erscheinens 
im Jahre, nämlich von März bis Mai, also außerhalb der „Pilzsaison", 
meistens übersehen. Der Pilz wächst auf kahlen Stellen zwischen den 
blühenden Anemonen, wie es M. ] ans e n - v. d. P 1 a a t s aus den 
Niederlanden mitteilen (1954) und wie ich es bei meinen Funden be­
stätigen konnte (1956 ). Auch Ben e d i x und S p a et h machten die 
gleiche Beobachtung (1957). 

Für Westfalen wurden bisher folgende Fundorte verzeichnet: 

1.) Lindau teilt 1892 mit, daß Beckhaus den Pilz am 
„Steinkrug" bei Höxter gefunden habe. Der „Steinkrug" liegt am 
Rande der Wesertalaue am Fuße des Sollings. 

2.) Brink man n schreibt 1897: „Feuchte Orte Kienebrink, 
Intrup. 3-4. Nicht selten." Intrup liegt bei Lengerich/Teutoburger 
Wald. 
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3.) „Kreis Wittgenstein: moosige Wiesen gleich nördlich vom 
Dorfe Dotzlar." „ In der Nähe standen Eichen, Erlen und Salix ca­
prea, der Untergrund ist ·lehmig, Tonschiefer, 10. 4. 1934." >:- Die 
Höhenlage beträgt etwa 440 m ü.d.M. 

4.) „Kreis Bielefeld, Spiegelsberge, Tal im Cenoman-Mergel 
zwischen dem Gehöft Spiegel und Hof Große Bockermann, 220 m, 
Boden kalkig-lehmig, ziemlich feucht, dabei Fagus, Quercus robur 
und Hasel, 4. 4. 1937." >:-

5.) Enge 1 (1950) fand ein oder wenige Exemplare an der Gassel­
stiege bei Münster im Buchen- oder Eichen-Hainbuchenwald, der auf 
senonischen Mergeln stockt. 

6.) Am 24. 4. 1955 fand ich den Becherling im Großen Busch 
nördlich Rumphorst bei Münster im Eichen-Hainbuchenwald auf 
Lehmboden mit Kalk im Untergrund (mineralischer Naßboden). Seit­
dem habe ich ihn alljährlich dort beobachtet. 

7.) Unter Haselnußgesträuch wuchs der Pilz auf Lehm am Ufer 
des Kinderbaches zwischen Kinderhaus und Nienberge bei .Münster 
am 22. 4. 1956. 

8.) .Am 23. 4. 1956 wurden mir zwei Anemonenbecherlinge aus 
einem Eichen-Hainbuchenwald bei Haus Dahl bei Bork, Kreis Li.i­
dinghausen, mitgebracht. Der Wald stockt auf lehmigem, unter stau­
ender Nässe leidendem Boden. 

In einem fest begrenzten Quadrat von genau 1 qm Größe im 
Großen Busch bei Münster zählte ich am 31. 3. 1957 46, am 4. 4. 57 
49 und am 16. 4. 57 9 Fruchtkörper des Anemonenbecherlings. Bei 
drei Begehungen am 4., 20. und 23. April 1958 wurden in derselben 
Fläche nur 4, 3 und 5 Becherlinge gezählt. In 2 m Entfernung vom 
Quadrat wuchs Sclerotinia tuberosa 1958 aber in dichten Trupps mit 
zahlreichen Fruchtkörpern an einer Stelle, wo ich sie 1957 nicht fand. 
Es besteht die Möglichkeit, daß der Pilz nicht streng an seinen Stand- , 
ort gebunden ist. 

Da Sclerotinia tuberosa bisher nur von 8 Fundorten in Westfalen 
bekannt ist, dürfen wir annehmen, daß es sich um eine verhältnis­
mäßig seltene Art handelt. Sie wächst wohl längst nicht überall dort, 
wo Buschwindröschen (Anemone nemorosa) gedeihen. Herr Dr.Jahn/ 
Recklinghausen, Herr A. Lang/Münster-Kinderhaus und ich suchten 
unabhängig voneinander des öfteren ausgedehnte blühende Anemo­
nenbestände ab, ohne den Becherling zu finden. 

·)f Diese Funde danke ich der liebenswürdigen Mitteilung von Herrn 
Dr. F. Koppe, Bielefeld. 
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Foto A. Runge 

Der braune Anemonenbecherling in d~r Laubstreu des Eichen-Hainbuchenwaldes 
im Großen Busch bei Münster. Der lange Stiel ist zwischen Laub und Aststücken 

versteckt. 

Entsprechend dem Vorkommen des Buschwindröschens, scheint der 
Anemonenbecherling die armen, tiefgründigen Sandböden und Moore 
völlig zu meiden. Wohl sämtliche westfälischen Funde liegen auf 
mehr oder weniger vernäßten, lehmigen oder mergeligen Böden. 
Ahnliche Bodenverhältnisse werden von anderen Autoren angegeben. 
Ben e d i x/Dresden (1958) schreibt von Funden bei Nordhausen auf 
„feuchtem Tallehm auf Gips-Unterlage". M. Siege !/Dresden (1958) 
gibt „einen frischen, sandigen, stark humosen Lehmboden" an. Herr 
Dr. Ha a s/Stuttgart-Schnait teilte mir mündlich mit, daß seine 

· Funde auf verlehmten Talaueböden mit Stubensandstein (zwei Funde) 
und Buntsandstein (1 Fund) im Untergrund liegen. Buch und 
Kreise 1 (1957) geben die Art aus den Leipziger Auenwäldern auf 
fettem bis sandigem Auelehm an. Die Funde von H. S p a et h/ Aalen 
liegen auf Opalinuston (Brauner Jura) (schrifH. Mitt.). Nur das Arns­
hoper Holz, ein Buchen-Stieleichenwald auf dem Darß, in dem 
Kreise 1 (1957) ein Einzelexemplar des Anemonenbecherlings fand, 
liegt auf gleifleckigem Sand mit hochanstehendem Grundwasser, mei­
stens geringmächtig von Rohhumus und Flachmoortorf überdeckt. 

über die Standortsbedingungen des Anemonen-Becherlings fand ich 
in der mir zugänglichen Literatur nur spärliche Angaben. Ricken 

90 



(1920) schreibt: „auf den Wurzeln von Anemone nemorosa"; Ha a s 
teilt (1953) mit: „auf dem Wurzelstock des Buschwindröschens (Ane­
mone nemorosa)"; während H.] ahn (1949) neben dem Schmarotzer­
tum auf Anemonen die Angabe „an feuchten Waldstellen" vermerkt. 
Nun zeigt aber die begleitende Vegetation bei den S clerotinia-Fund­
orten in Westfalen untereinander große Anlichkeit, so daß sie nicht 
unbeachtet bleiben darf. Zweimal wuchsen die Pilze im reinen Eichen­
Hainbuchenwald. Bei drei weiteren Funden wurden Eiche, Erle, Hasel­
nuß und Buche verzeichnet. Gerade diese Artenkombination läßt dar­
auf schließen, daß es sich doch wohl zumindest um dem Eichen-Hain­
buchenwald nahestehende Pflanzengesellschaften handelt. Bei Li n -
da u (1892) und Brink man n (1897) fehlt leider die Angabe der 
Begleitvegetation. Außerhalb Westfalens geben· Ben e d i x (195 8)) 
Siege 1 (1958) und S p a et h (1957) ebenfalls ausdrücklich Eichen­
Hainbuchenwald für ihre Funde an. Der Auenwald bei Buch nnd 
Kreise 1 (1957) bes~tzt zumindest große Ahnlichkeit mit unseren 
Eichen-Hainbuchenwäldern, der Buchen-Stieleichenwald des Darß 
(Kreise 1 1957), nach dem Vorkommen von Stellaria holostea, 
Oxalis acetosella, Milium ef fusum, Viola silvatica und Anemone 
nemorosa zu schließen, ebenfalls. 

Eine bestimmte Höhenlage scheint Sclerotinia tube~osa nicht zu 
bevorzugen. Unsere Funde reichen von der Münsterschen Bucht (50 m 
NN) über den Teutoburger Wald bis zum Sauerland in 440 m Meeres­
höhe. Anemonenbecherlinge, die ich aus dem Erzgebirge von Frau 
E. Depp n er zugesandt erhielt, wurden in 640 m Seehöhe ge­
sammelt. 

Bei zukünftigen Funden des Anemonenbecherlings wären neben 
der genauen Fundortangabe stets auch Mitteilungen über Vegetations­
und Bodenverhältnisse erwünscht. 
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Zur Vogelwelt des NaturschutzgeJlietes 
„Alte Ruhr und Katzenstein" 

W. E r z , Dortmund 

Das NSG „Alte Ruhr und Katzenstein" erstreckt sich in einer 
Größe von 83 ha östlich der Burg Blankenstein vom Ruhrtal den 
südlichen Talhang hinauf zum Katzenstein. 

In der Talaue liegen Wiesen mit eingesprengten Bäumen und zu 
beiden Seiten des stark verlandeten alten Ruhrdurchflusses große 
Röhricht-Flächen, hauptsächlich mit Breitblättrigem Rohrkolben. 
Nach dem Hang zu finden sich neben zahlreichen jüngeren auch 
einige prachtvolle alte Weiden, dazu noch Erlen und anschließend 
ein unterholzreicher (besonders Holunder, Rotdorn mit Geißblatt 
durchwachsen) und ziemlich urwüchsiger Übergang zum eigentlichen 
steileren Talhang (s. Abb.). 

Der nach Norden gerichtete Hang mit seinen Quertälern ist zur 
Hauptsache mit lichtem Buchenhochwald bestanden (der gute Ilex­
Bestände aufweist) mit Einstreuungen von Eichen und jungen Birken. 

Auf 3 Begehungen · im Frühjahr und im Sommer 1958 wu_rden 
die Vogelarten im Naturschutzgebiet festgestellt. Brutnachweise 
ließen sich natürlich nicht für sämtliche Arten erbringen; sie wurden 
aber alle regelmäßig verhört bzw. paarweise beobachtet. Die Anzahl 
der einzelnen Vogelpaare war wegen der Größe des Raumes wäh­
rend der dafür zu kurzen Aufenthalte nicht sicher zu ermitteln. 
Möglich ist es durchaus, daß noch sehr wenige andere Arten in der 
Brutvogelwelt festgestellt werden könnten, bei den Gastvögeln wird 
es zur Brutzeit bestimmt der Fall sein; aber besonders im Herbst 
und im Winter werden zahlreiche Arten hinzukommen und bereits 
beobachtete Arten stärker hervortreten, da das Ruhrtal vom Vogel­
zug in stärkerer Dichte berührt wird und der untere Teil des Natur­
schutzgebietes Nahrung und Deckung in genügendem Ausmaß bietet. 
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